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Anlass: Mittwoch, 1. April 2026 Gedenkveranstaltung auf dem KZ-Friedhof Neckargartach 

- Es gilt das gesprochene Wort - 

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister Mergel, 

sehr geehrte Vertreterinnen und Vertreter der 

Initiative Gedenkstätte KZ Heilbronn-Neckargartach, 

sehr geehrte Anwesende, 

wir stehen heute gemeinsam an einem Ort, 

der uns mahnt, uns innehalten lässt und uns 

daran erinnert, dass Frieden, Freiheit und 

Menschenwürde niemals selbstverständlich 

sind. 

Wir erinnern heute an sie – an die Frauen, 

Männer und Jugendlichen, die hier 

Zwangsarbeit leisten mussten, entrechtet, 

gedemütigt, ausgebeutet. 



Wir erinnern an ihre Namen, ihre 

Geschichten, ihre Hoffnungen und an ihr 

Leiden. 

Ich stehe heute hier als Vertreterin des 

Deutschen Gewerkschaftsbundes. Für uns als 

Gewerkschaften hat dieser Ort eine 

besondere Bedeutung. 

Die nationalsozialistische Diktatur war nicht 

nur eine Verfolgungsmaschinerie gegen 

Jüdinnen und Juden, gegen politisch 

Andersdenkende, gegen Menschen mit 

Behinderung, gegen Sinti und Roma. 

 



Sie war auch ein Regime, das Arbeiterrechte 

zerstört, Gewerkschaften zerschlagen und 

gewerkschaftliche Aktive verfolgt, inhaftiert, 

gefoltert oder ermordet hat. 

Viele gewerkschaftlich organisierte Menschen 

wurden nach 1933 zu den ersten Opfern des 

NS-Staates. 

Sie bezahlten ihre Haltung – für Demokratie, 

Solidarität und soziale Gerechtigkeit – mit 

ihrer Freiheit, manche mit ihrem Leben. 

Diese Tradition verpflichtet uns. 

Sie prägt unseren Blick auf die Geschichte – 

und auf die Gegenwart. 



Die Opfer des KZ Neckargartach waren 

Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter. 

Menschen, deren Arbeitskraft brutal 

ausgebeutet wurde. Menschen, die keine 

Stimme hatten. Kein Recht. Keine Möglichkeit, 

sich zu wehren. 

Wenn wir heute hier sind, dann erinnern wir 

auch daran, wie wertvoll und wie zerbrechlich 

die Grundrechte sind, für die wir als 

Gewerkschaften täglich eintreten: 

das Recht auf Mitbestimmung, 

das Recht auf freie Organisation, 

das Recht auf würdige Arbeit, 

das Recht auf Solidarität. 



Diese Rechte wurden erkämpft – und sie 

wurden verteidigt. 

Auch von jenen, denen wir heute hier 

gedenken. 

 

Wir als Gewerkschaften sagen klar: 

Wir stehen auf der Seite derer, die Schutz 

brauchen. 

Wir stärken die, die keine Stimme haben. 

Wir erinnern an die, deren Leben 

ausgelöscht wurde. 

Und wir handeln, wenn Menschenwürde 

infrage gestellt wird. 



Der Satz „Nie wieder“ ist kein Zitat. 

Er ist ein Anspruch an uns selbst. 

Jeden Tag. 

 

Gemeinsam mit Herrn Oberbürgermeister 

Mergel werden wir gleich Kränze niederlegen. 

Es ist ein Moment des Respekts. 

Ein Moment des Erinnerns. 

Aber auch ein Moment der Verpflichtung. 

Möge dieser neue Gedenkort ein Ort der 

Mahnung und der Menschlichkeit bleiben. 

Ein Ort, der erzählt, was geschehen ist. 

Und ein Ort, der sagt, wofür wir stehen: 



Für Solidarität. 

Für Menschenwürde. 

Für Demokratie. 

Für ein entschiedenes: Nie wieder. 

 

 

Vielen herzlichen Dank 


